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	Friedrich Pecht: Schiller-Galerie

	







Er hat wahrscheinlich gehofft, dass nach dem alten Recept ein halb Dutzend aneinander gereihter Sätze, die unbestreitbar richtig seien, eine gebahnte Strasse für eine falsche und sophistische Folgerung herstellen würden, die man den Hörer gern auch hinunterschlucken lassen möchte; der Kunstgriff gelingt gar sehr oft, besonders wenn dann wieder ein paar richtige Thesen draufgesetzt werden, damit man keine Zeit zum Nachdenken übrig behalte.

Wenn unser Kapuziner also zum Beispiel anfängt, die politische Lage zu schildern und sagt:



Was steht ihr und legt die Hände in Schos? 

Die Kriegsfurie ist an der Donau los, 

Das Bollwerk des Baierlands ist gefallen –




so weiss das jeder, nicht minder, dass die Armee hier in Böhmen liegt, den Bauch pflegt „und sich’s wenig grämen lässt“; ebenso richtig ist, dass



Die Christenheit trauert in Sack und Asche; 

Der Soldat füllt sich nur die Tasche.




Auch ist wenig dagegen einzuwenden, wenn er darangeht, die Ursache des Kriegs zu suchen und sagt:



Denn die Sünd’ ist der Magnetenstein, 

Der das Eisen ziehet ins Land herein. 

Auf das Unrecht, da folgt das Uebel –




oder wenn er den Soldaten vorhält:



Aber, wer bei den Soldaten sucht 

Die Furcht Gottes und die gute Zucht 

Und die Scham, der wird nicht viel finden.




Bisher waren seine Behauptungen also unbestreitbar und werden auch im Bewusstsein der Schuld oder im Gefolge der guten Witze ruhig ertragen, ja sie würden sogar sicher einige Wirkung thun; leider zerstört aber der dreist gewordene Orator in der Hoffnung auf jenes guten Recepts Unfehlbarkeit diesen ganzen Effect, indem er sofort seine eigentliche Batterie demaskirt und mit der Verdächtigung eröffnet:




Empfohlene Zitierweise:
Friedrich Pecht: Schiller-Galerie. F. A. Brockhaus, Leipzig 1859, Seite 187. Digitale Volltext-Ausgabe bei Wikisource, URL: https://de.wikisource.org/w/index.php?title=Seite:Schiller-Galerie.pdf/212&oldid=- (Version vom 1.8.2018)
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